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Î2r. 41 — 1920 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 9. Oktober

$)erbftftimmen.
©infam ftreidj' id? burl's ©elänbe
2ln bes Strom's getmtnb'nem ßauf.
5Icf) ber Sommer ift gu ©nbe,
Unb ber 5)erbft ftfjlofj fpenbenb auf.

Sief)' gefcfjmiegt bie Suitgfernrebe,
2Beffeenb mie in 3euerglut!
îînb bas fcfjmanfte Spinngewebe,
2Bie ber Nebeitau b'rin ruf)t!

©ort ber $Balb fängt an gu greifen,
3n fein U3oIftenfileib gemummt ;

Seiner Sänger bunte 3Beifen
Stimm' um Stimme finb oerftummt.

fieerer werben je^t bie Selber,
Schwerer fcfjon ber 3BoIbenpg.
Uitb bie 3agb fjalft buref) bie 2Bäfber,
Eäufer, beine Stunbe fdjlug.

Heimlich fliiftern Scfjiff unb Reiben
5ßon bem ÎBeftwinb leis gebeugt,
Nah unb weit ein ftiffes Gelben,
©as oon balb'gem 2fbf$ieb sengt.

©. ©ôfieïëï.

Dk Debatte Oes Natioitalcates übet
Ok Gogiafoetftdjlerung.

©s oerljält fid) fo, .rote ber Kornmif»
fionsreferent Stablin fagie: Das Voll
barf fid) feinen gu grofeen 3IIuftonen
über bie SBirfungen ber Verficherung
Eingeben. 700 granfen Slltersrenie be=
beutet feine Nltersoerforgung unb weift
biejenigen, bie nicht imftanbe waren, für
fidf' felbft bas Nötige gurüägulegeu, im»
mer nod) ber ^Irmenfürforge gu. Schlimm
ift, bah feine NücEfidjt genommen würbe
auf bie 33erfd)iebungen im ©elbwert.

Die Debatte geigt gewaltige Unter»
fdjiebe in ber Nuffaffung bes problems.
3um fieitfaü war auch oon ber Ntiuber»
beit erhoben warben, bah bie fjtnan»
gierung mit ber präge, ob bie Verfiche»
rung überhaupt eingeführt werben folle,
oerfnüpft werbe. Das ftimmberedjtigte
Volf hat hernach Die SBahl, feine Ver»
ficherung felbft abgulefmen, wenn es bie
pinangterung ablehnt, ©in Nebner war
ber Stnficht, bie Nidjioerfopplung bei»
ber prägen würbe ein Verbrechen fem.

Demgemäß wurde bie 'gange Debatte
abermals gur prinangDebaite. Die 2In»
fechten ber gemähigten praftiohen waren
durchaus nicht einheitlich- Die äufgerfte
Nedjte fpradji oon „fchrittweifer ©infüh-

rung ber Verficherung", warnte oor ber
Vermögensabgabe, befonbers oor folchen
Vorfdjlägen, Die Den Staat einladen,
Sefthtitel gu nehmen, wodurch er als
©efdjäftsteilbaber in Die prioate Dfttig»
feit eingreifen würde, warnte oor ber
Snitiatioe Rothenberger, oie einen Seil
ber Kriegsfteuererträgniffe für bas Ver»
ficherungswerf oerwenben will, warnte
überhaupt oor ben Nachteilen, bie einem
Singriff auf ben Sefih anhaften, ©s
fam bis gu Nüdweifungsanträgen unb
bis gu Voten, wie bas bes Shurgauers
Uhlmann, ber fidf offen gegen bas 2Berf
befannte, mit ber Segriinbung, bah fle-
rabe in ber 3eit ber pinangmifere ein
fold) foftfpieliges Unternehmen nicht er»
laubt fei. Namentlich welfche Natsmit»
glieber geigten fid) feinbfelig, oerlangten
guerft Ordnung in ber Verwaltung,
nannten Sparfamfeit bie rechte pinang»
Quelle und hetämpften bie ©rbfdjafts»
fteuer. Ntetjr „pürforge als Verfiche»
rung"; bie Singehörigen feilen für bie
Sllten forgen.

Dagegen fam eine grohe mittlere
SNehrheitsgruppe gur Sejahung ber oor»
gefdj-Iagenen Vefteuerungen. Die Sauern
halten fid) fogar bas Vrototoll in begug
auf eine Vermögensabgahe offen. Sie
bedauern, bah die Sierfteuer, welche der

Clopb ©eorges,
Der englifdfe Negierungspräfibent, auf
ber Npffelalp ob 3ermatt. (5. Sep»

tember. 1920.)

äftoftbereitung unb bem Ntofttonfum in»
bireft genäht hätte, fallen gelaffen wurde,

ftimmen einer Dabatfteuer unb einer oon
ben Hantonen gu erhebenden ©rbfehafis»
fteuer gu, begrüben überhaupt das Sßerf,
weil es ben Schwachen bes fianbes gu»
gute fomme. SInbere Nebner ber SNitte
betonen, bah bie Verficherung eine ©r»
leichterung ber fantonalen SIrmenbub»
gets bringe, überhaupt eine SIenberung
Der SIrmenfürforge herbeiführe unb flehen
in begug auf bie ptnangierung auf bem
Soben ber Hommifftonsmehrheii: Die
Kantone haben bie Hälfte ber 80 Ntil»
lionen durch' eine ihnen üherlaffene ©rh=
fdjaftsfteuer gu beden. Die Dab alfteuer,
welche etwa 30 9NiIItonen abwerfen foil,
muh gur Hauptfache Den Neft beden.
©ingeine find ber Wnficht, die betben
Steuern würben nicht genügen. Heber»
gewtrmfteuer und Kuponfteuer mühten
herangezogen werben, ©s herrfdft bei
ihnen bie Hebergeugung, bah die Hinang»
mifere nicht bas VSerf hindern dürfe.
Vielmehr fei fie ein ©rund mehr, es
fdjleunigft Durchzuführen. ©in 3nter=
meg30: Die Keinen, fonft fo föderalifti»
fdfen ©ebirgsfantone fürchten fi<h oor
ben ihnen gugemuteten Steuerfontingen»
ten; ©amma=Hri meint, man dürfe bie
SIrmen nicht ungerecht helaften, indem
man die Kontingente nach ber Kopfgab!
berechne. SBie follte Dies fuft hei Den
©rbfchaftsfteuern gefdsehen?

Die rabifalern Vertreter, bereu Vor»
fdjläge nicht öurdjDrangert, waren durch»
wegs für ein Dabafmonopol, welches
allein hundert Ncillionen einbringen
fönnte, obwohl es bie Dabafhänbler in
ihren 40 Vrogentgewinnen fürgen, aber
dafür bie Raucher entlaften dürfte. Sie
rannten oergeblid) gegen die pringipiel»
Ien SRonopoIgegner an. 3m übrigen
oerlangten fie weitgehende Vermögens»
abgäbe, einheitliche ©rbfdjaftsfieuer auf
eibgenöffifchem Soben, oerwarfen alle in»
bireften Steuern, au^ die 150 SRillionen
abwerfende 2 progentige Hmfatjftcuer auf
©in» und Slusfuhr (oerfappte 3öIIe),
weld)e die Sauern oerlangen, und he»

fürworten bie 3nitiatioe Rothenherger.
Sie treten für ein Verficherungsmono»
pol bes Sundes ein, -nennen das Staats»
erbrecht als bie eingige fonfeguente ©rb=
fdjaftsfteuer und treten im übrigen mit
oerfdjiebenartigen ©ebanfen auf. So
fcheint der Vorfchlag Schienfel, bah der
Staat bie Verficherung als einfachen
Schedoerfehr einführen folle, wobei je»
ber Verficherte den Setrag per Schaff
erhebe, praftif^i ausgufehen.

„Hngenügenb", lautet das Hrteil ber
fiinfen auf ber gangen Äinie, fowohl
in begug auf bie pinangierung, als das
Vrojeft felbft. Drobenb wirb bas Ver»
langen nach der bireften Sunbesfteuer
wieberholt und im Hintergrund taucht

m. 41 — 1920 Zweites klatt à „kerner Woche In Wort uncl K1IÄ" âen 9. Oktober

Herbststimmen.
Einsam streich' ich durch's Gelände
An des Strom's gewund'nem Lauf.
Ach der Sommer ist zu Ende,
Und der Herbst schloß spendend auf.

Sieh' geschmiegt die Jungfernrebe,
Welkend wie in Feuerglut!
Und das schwanke Spinngewebe,
Wie der Nebeltau d rin ruht!
Dort der Wald fängt an zu greisen,

In fein Wolkenkleid gemummt:
Seiner Sänger bunte Weisen
Stimm' um Stimme find verstummt.

Leerer werden jetzt die Felder,
Schwerer schon der Wolkenzug.
Und die Jagd hallt durch die Wälder,
Läufer, deine Stunde schlug.

Heimlich flüstern Schilf und Weiden
Bon dem Westwind leis gebeugt,
Nah und weit ein stilles Leiden,
Das von bald'gem Abschied zeugt.

E. Dößekel.

Die Debatte des Nationalrates über
die Sozialversicherung.

Es verhält sich so, wie der Kommis-
sionsreferent Stadlin sagte: Das Volk
darf sich keinen zu großen Illusionen
über die Wirkungen der Versicherung
hingeben. 700 Franken Altersrente be-
deutet keine Altersversorgung und weist
diejenigen, die nicht imstande waren, für
sich selbst das Nötige zurückzulegen, im-
mer noch der Armenfürsorge zu. Schlimm
ist, daß keine Rücksicht genommen wurde
auf die Verschiebungen im Geldwert.

Die Debatte geigt gewaltige Unter-
schiede in der Auffassung des Problems.
Zum Leitsah war auch von der Minder-
heit erhoben worden, daß die Finan-
gierung mit der Frage, ob die Versiche-
rung überhaupt eingeführt werden folle,
verknüpft werde. Das stimmberechtigte
Volk hat hernach die Wahl, seine Ver-
sicherung selbst abzulehnen, wenn es die
Finanzierung ablehnt. Ein Redner war
der Ansicht, die Nichtverkopplung bei-
der Fragen würde ein Verbrechen sein.

Demgemäß wurde die gange Debatte
abermals zur Finanzdebatte. Die An-
sichten der gemäßigten Fraktionen waren
durchaus nicht einheitlich. Die äußerste
Rechte sprach von „schrittweiser Einfüh-

rung der Versicherung", warnte vor der
Vermögensabgabe, besonders vor solchen
Vorschlägen, die den Staat einladen,
Besitztitel zu nehmen, wodurch er als
Eefchäftsteilhaber in die private Tätig-
keit eingreifen würde, warnte vor der
Initiative Rothenberger, die einen Teil
der Kriegssteuererträgnisse für das Ver-
sicherungswerk verwenden will, warnte
überhaupt vor den Nachteilen, die einem
Angriff auf den Besitz anhaften. Es
kam bis zu Rückweisungsanträgen und
bis zu Voten, wie das des Thurgauers
Uhlmann, der sich offen gegen das Werk
bekannte, mit der Begründung, daß ge-
rade in der Zeit der Finanzmisere ein
solch kostspieliges Unternehmen nicht er-
laubt sei. Namentlich welsche Ratsmit-
glieder zeigten sich feindselig, verlangten
zuerst Ordnung in der Verwaltung,
nannten Sparsamkeit die rechte Finanz-
quelle und bekämpften die Erbschafts-
steuer. Mehr „Fürsorge als Versiche-
rung",- die Angehörigen sollen für die
Alten sorgen.

Dagegen kam eine große mittlere
Mehrheitsgruppe zur Bejahung der vor-
geschlagenen Besteuerungen. Die Bauern
halten sich sogar das Protokoll in bezug
auf eine Vermögensabgabe offen. Sie
bedauern, daß die Biersteuer, welche der

Lloyd Georges,
der englische Regierungspräsident, auf
der Ryffelalp ob Zermatt. (5. Sep-

tember, 1920.)

Mostbereitung und dem Mostkonsum in-
direkt genützt hätte, fallen gelassen wurde,

stimmen einer Tabaksteuer und einer von
den Kantonen zu erhebenden Erbschasts-
steuer zu, begrüßen überhaupt das Werk,
weil es den Schwachen des Landes zu-
gute komme. Andere Redner der Mitte
betonen, daß die Versicherung eine Er-
leichterung der kantonalen Armenbud-
gets bringe, überhaupt eine Aenderung
der Armenfürsorge herbeiführe und stehen
in bezug auf die Finanzierung auf dem
Boden der Kommissionsmehrheit: Die
Kantone haben die Hälfte der 80 Mil-
lionen durch eine ihnen überlassene Erb-
schaftssteuer zu decken. Die Tabaksteuer,
welche etwa 30 Millionen abwerfen soll,
muß zur Hauptsache den Rest decken.

Einzelne sind der Ansicht, die beiden
Steuern würden nicht genügen. Ueber-
gewinnsteuer und Kuponsteuer müßten
herangezogen werden. Es herrscht bei
ihnen die Ueberzeugung, daß die Finanz-
Misere nicht das Werk hindern dürfe.
Vielmehr sei sie ein Grund mehr, es
schleunigst durchguführen. Ein Inter-
mezzo: Die kleinen, sonst so föderalisti-
schen Gebirgskantone fürchten sich vor
den ihnen zugemuteten Steuerkontingen-
ten; Eamma-Uri meint, man dürfe die
Armen nicht ungerecht belasten, indem
man die Kontingente nach der Kopfzahl
berechne. Wie sollte dies just bei den
Erbschaftssteuern geschehen?

Die radikalern Vertreter, deren Vor-
schlüge nicht durchdrangen, waren durch-
wegs für ein Tabakmonopol, welches
allein hundert Millionen einbringen
könnte, obwohl es die Tabakhändler in
ihren 40 Prozentgewinnen kürzen, aber
dafür die Raucher entlasten dürfte. Sie
rannten vergeblich gegen die prinzipiel-
len Monopolgegner an. Im übrigen
verlangten sie weitgehende Vermögens-
abgäbe, einheitliche Erbschaftssteuer auf
eidgenössischem Boden, verwarfen alle in-
direkten Steuern, auch die 150 Millionen
abwerfende 2 prozentige Umsatzsteuer auf
Ein- und Ausfuhr (verkappte Zölle),
welche die Bauern verlangen, und be-
fürworten die Initiative Rothenberger.
Sie treten für ein Versicherungsmono-
pol des Bundes ein, nennen das Staats-
erbrecht als die einzige konsequente Erb-
schaftssteuer und treten im übrigen mit
verschiedenartigen Gedanken auf. So
scheint der Vorschlag Schenkel, daß der
Staat die Versicherung als einfachen
Scheckverkehr einführen solle, wobei je-
der Versicherte den Betrag per Scheck
erhebe, praktisch auszusehen.

„Ungenügend", lautet das Urteil der
Linken auf der ganzen Linie, sowohl
in bezug auf die Finanzierung, als das
Projekt selbst. Drohend wird das Ver-
langen nach der direkten Bundessteuer
wiederholt und im Hintergrund taucht
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eine Snitiatioe auf, meldhe bte Social?
oerficberung auf oiel breiterer 23afis oer»
langt, als es bie ietsigc fein lann. -E-

Das. Sunbesgeridjt bat ben Returs
eines ©enfer Sotelgaftes gegen ben
©unDesratsbeicbluh betreffend bie ©e=
lämpfung ber Miel» unb SBobnungsnot
abgemiefen unb ibn gegenüber Sotel»
gäften als antcenbbar ertlärt. Demnach
tonnen auf ©runb biefer ©erotbnung
in Crtfcbaften mit Mobuungsnot auch
Sotelgäfte ausgemiefen merben, wenn
biefe bie ©eredjtigung ibrer Anmefen»
beit nicht überäeugenb unb hinreichend
>u begründen oermögen. —

Mit bem 1, Dftober 1920 ift eine
bunbesrätlicbe ©erorbnung in Kraft ge=
treten, bie bie Unterteilung des eibg.
©erroalfungsperfonals unter bie ©tili»
iärgefefee ; in oerfcbärftem Mähe oer»
fügt. ^'•Kaut Mitteilung bes eibg. Amtes für
©olb» unb Sitberroaren find im brüten
.Quartal 1920 oott ben Kontrotlämtern
252,924 goldene (1919: 256,099),
291,761 filberne (1919: 770,4871 unö
1247 ©Iatimllbrgebäufe (1919: 1785),
fomie 313,846 (Strict golbene, filberne
unb ©latimScbmucffacben unb »©eräte
(1919: 338,455 Stcid) amtlich geftem»
pelt ober oerifigiert morden. —

Hm ben ©alutafpetulationen mit aus»
lânbifdjeu günffranfenftüden gu begeg»
neu, bat ber ©unbesrat befchloffeu, bie
©infubr oon auslänbifdjen günffranten»
ftüclen ber lateinifdten Münsunion .311

oerbieten. —
3m ©erroaltungsrat bes internationa»

len Arbeitsamtes, Der nach Art. 393
bes ©erfailter ©ertrages beffen Dätig»
îeit su tontrollieren bat, mirb bie Sdiroe©
durch Sernt Sermann Rüfenadht, Diret»
tor bes Soäiialoerfidjerungsamtes, als
Delegierter ber Regierungen, unb Stn.
Dietrid)=SchtnD[er als ©ertreter ber Ar»
beitgeber oertreten fein. —

gür bie £ebensmittel3uf<hüffe an bie-
notleibenben Scbmeüer im Auslände bat
ber ©unbesrat einen Kredit oon 1 Mit»
Iion grauten beroilligt. —

©eim Anlah ber Reuregelung ber
©ofttaren rokD das gange ©ofigefeb
einer Reoifion untergogen toerben. Auch
bie oielumftrütene grage ber ©orto»
freibeit foil roiebet einmal aufgerollt
unb biefes Mal durch einen Haren ©nt=
fcbeib erlebigt merben. Da3U tommen
bie prinzipiellen gragen mie bie Saft»
barfeit ber ©oft gegenüber ben Auf»
gebern oon ©oftfenDungcn, diejenige ber
©eamten unb Angeftellten, Straffragen
ufto. Der ©ntmurf gum neuen ©efeb
ift foroeit fdjon fertiggefiellt. —

Rad) ber gremöenftatiftit ber fchroei»
gerifcben ©ertebrsgentrale finb in ben
©îonaten 3uli unb Auguft abbin im
gangen 142,503 Auslänber in bie
Scbtoei3 getommen. Die Sauptfontin»
gente (teilten Deutfd)Ianb (34,648 ©er»
fönen), grantreid) (31,387) unb Stalten
(16,603). Hnter ben ©ingereiften finb
fo3ufagen faft alle Rationen unb Raf»
fen ber ©rbe oertreten. —

Heber bie grage, ob bie fdjroeüerifche
fianbroirtfcbaft mährend bes Krieges
©erlufte ober ©eroinoe gemacht bat,

tobt in ben fd)roei3erif<hen Slattern feit
längerer 3eit ein Kampf, ben nun ber
Sanbels». unb Snduftrieoerem, geftütjt
auf_ einmanbfreies Material, endgültig
fcblidjtet. Rad) beffen Seridjt belief fid)
ber ©efamtroert ber IanbrctrtfcHaftlidjen
©robutiion (fianbbau, ©iebgucbt ufto.)
im Sabre 1914 auf 929 Millionen gran»
ten; im Sabre 1916 auf 1260 Millionen
unb im Sabre 1918 auf 1989 Millionen,
alfo um eine gange Milliarde grauten
mehr als gu Anfang bes Krieges. —

3u fcf)ttteigerifd)eu ©ertretern für bie
im. Rooember in ©enf gufammentretenbe
©ölterbunbsoerfammlung bat ber ©uu=
besrat beftimmt bie Serren: ©unbes»
präfibent Motta, alt ©unbesrat ©uftao
Abor unb Stänberat ©aul Hfteri. —

Dem ©unbesrat ift der Antrag un»
terbreitet morden, einen ©eil ber ©oft»
fcbecfgelber an die Kantone abgutreten.
Die ©elber roaren feit ber Kriegsjeit
gentralifiert unb ftanben bisher 3ur ©er»
fügung des eibg. ginangbepartements.
Run oerlangen die Kantone, bah ihnen
angefiçbts ber ©elbtnappbeit baoon girfa
20 Millionen gur ©erfügung geteilt mer»
den. Das ©utbaben der ©oftfchedin»
baber belief fid) im Suli abbin auf girfa
135 Millionen. Durcbfcbnittlid) oerfiigt
der fchroeüerifche ©oftfcbed über Iaufenbe.
©eträge oon 70 bis 80 Millionen
grauten. —

Die ©reife der Sebensbaltung finb im
abgelaufenen Monat September roieber
um gr. 4.64 ober 1,72 ©rogent ge=
fliegen. —

Die eibg. ©oft oereinnabmte im oer»
gangenen Monat Auguft gr. 7,745,000,
denen an Ausgaben gr. 10,305,000
gegenüberfteben. Der Ausgabenüber»
fcbufe madhjt gr. 2,560,000 aus. ©ont
1. Sanuar 1920 bis ©ttbe Auguft be=

trugen die ©inuabmen gr. 60,699,340
-und die Ausgaben gr. 81,104,061. ©s
ergibt fi'cb alfo ein Ausgabenüberfdjub
oon gr. 20,404,721. Auf ©nbe Auguft
1920 betrug ber ©crfonalbeftanb 17,108
ober 316 mehr als im gleichen 3eit»
punît des ©orjubres. —

An ber eibg. tedjmfcben Sotbfcbule in
3ürid)i haben folgende ©erner das
Diplom alsßanbroirt errungen: ©ifcboff
Auguft, oon Spieg; ©rafemann ©b=

gar, oon 2Bid)trad>; greiburgbaus Sa»
muel, oon Mübleberg; ©lafer ©eorg,
oon Rieberbünigen; Mofer Rudolf, oon
©iglen; Mahlen grib, oon, ©rimftein»
Rubigen unb SBerren Satob, oon 3tcei»
fimmen. —

Die Staatsdomänen unb Arbeitsam
ftalten St. Sobanftfen unb Sns hatten
1919 176 Sträflinge 3U beherbergen.
Die Sauptbefcbäftigung bildete auch im
abgelaufenen Sabre bie £anbroirtfd>aft,
daneben mürbe bie ©orfgcroinnung be=

trieben. Die Schuhmacher, Schmiede,
SBagner arbeiteten ausfchlieblid); für bte
©ebürfniffe der Anftalt. Der ©iebftanb
ber Anftalt betrug 376 Stiid Rinboieb,

15 ©ferbe, 105 S^meine, 5 S4afe,
total 501 Stüd mit einer Snoentar»
fcbabung oon gr. 198,400. gür per»
taufte Milch mürben gr. 68,277 gelöft;
für Rinboieb gr. 123,418; für Scbmeine
gr. 86,273; für Ianbmfrtfd)aftlid)ie ©ro=
butte gr. 130,972. ,v-, ©rnteergebniffe
in St. Sobannfen: Seu unb ©mb
349,800 itilogramm, ©etreibe 29,000
©arben, Kartoffeln 283,600 Kg„ 3uder=
rüben 181,510 Kg., Runteln unb Kob©
rüben 93,000 Kg., Rübli 50,000 Kg.,
Reps 2520 Kg; 3n der Kolonie 3ns:
Seu und ©mb 218,000 Kg., ©etreibe»
20,600 ©arben, Kartoffeln 242,000 Kg..
Runteln 31,500 Kg., Rübli 20,000 Kg.
An Kulturland fteben gur ©erfügung:
St. Sobannfen: SBiesIattb 261 Sucbar»
ten, ©etreibe 75 Sucharten, Südfrüchte
84 Sucbarten, total 420 Sudfiarten. Ko»
Ionie 3ns: ©Sieslanb 180 Sucbarten, ©e=
treibe 65, Sadfrüd)te 44, total 289
Sucharten. —

Der Regierungsrat bes Kantons ©ern
beantragt bem ©rohen Rat bie Aus»
gäbe oon Staatstaffenfcheinen gu gr.
500, 1000 unb 5000, auf den Snbaber
lautend, gum Kurfe oon 100 ©rogent, in
unbeftimmier Söbe. Die fiaufgeit dauert
3 unb 5 Sabre; 3hts: 6 ©rogent. Mit
der ©miffion foil bie Serner Kantonal»
bant betraut merben. Die ©orlage foil
bie ©elbmittel für bie ©lettrifitation ber
bernifcben Defretsbabnen bef^affen. —

Die mit ber ©rüfung ber ©erbältniffe
in Snterlaten betraute Kommiffion bat
bereits ©eridü erftattet. Demnach' tön»
neu innert, nüblid)er griff gu ben 37 be»
reits gur ©erfügung ffebenben 2Bobnun=
gen durch' Hmbau roeitere 110 2Bob»
nungen bereitgeftellt merben, fo bah der
Mobnungsbebarf für ungefähr 100 ©e»
amtenfamilien gebedt merben dann, gür
©ureaugroede fteben im gangen 10 So»
tels gur ©erfügung. —

Aus dem ©eridjt der bernifcben Seil»
ftätte für Duberfulofe ift mand) Snteref»
fautes erficbtlid): Seiligenfchiroenoi er»

.freut fid) gegenüber anderen Duberfu»
Iofefanatorien ber türgeften burd)fchnitt»
liehen Kurbauer. Aud) die Koften für
ben ©flegetag find in SeiltgenfdjmenbS
am niebrigften, trohbem fie gegen früher
natürlich erbeblid) ftiegen. Der ©flege»
tag foftet in Seiligenfcbroenbi gr. 5.23,
mährenb er in .Allerheiligen gr. 6.13,
in ©armelroeib gr. 6.21, in ÏBalenftabt
gr. 8.28, in ©raunmalb gr. 7.70 unb
in ©Iaoabel gar gr. 8.28 toftet. — Die
©ermögensrecbraing ber Anftalt meift
eine ©erminberung oon gr. 41,000 ,auf.
Das Dotal der ©innabmen beträgt gr.
99,920, das der Ausgaben gr. 98,498.
An ©aben fielen ber Anftalt gr. 24,270
und an ©egaten gr. 9000 gu. Anteil»
fdheine befiben nunmehr: 384 ©inroob=
nergemeinben, 151 ©urgergemeinben, 70
Kirchgemeinden, 172 Korporationen unb
304 ©rioate. Das Sausbaltungsbefigit
"beträgt gr. 84,085; bie geuerung atiein
toftete gr. 93,000. Der 3abresberid)t
meift auf die ©ermebrung ber Duber»
tulofe durch Die ©rippe fjirt. —

Das ©erfonal ber Stadt ©urgborf.
©eamte, Angeftellte, Arbeiter unb bie
fiebrerfdjaft an ber ©rimarfcbule bat
einen Spar» und Steueroerein ge»
gründet, ber feinen Mitgliedern bie ©e=
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eine Initiative aus, welche die Sozial-
Versicherung auf viel breiterer Basis ver-
langt, als es die jetzige sein kann. -L-

Das. Bundesgericht hat den Rekurs
eines Genfer Hotelgastes gegen den
Bundesratsbeschluß betreffend die Be-
kämpfung der Miet- und Wohnungsnot
abgewiesen und ihn gegenüber Hotel-
gasten als anwendbar erklärt. Demnach
können auf Grund dieser Verordnung
in Ortschaften mit Wohnungsnot auch
Hotelgäste ausgewiesen werden, wenn
diese die Berechtigung ihrer Anwesen-
heil nicht überzeugend und hinreichend
zu begründen vermögen. —

Mit dem 1, Oktober 1920 ist eine
bundesrätliche Verordnung in Kraft ge-
treten, die die Unterstellung des eidg.
Verwaltungspersonals unter die Mili-
tärgesetze ^ iy verschärftem Maße ver-
fügt. Wfch.ch

Laut Mitteilung des eidg. Amtes für
Gold- und Silberwaren sind im dritten
Quartal 1920 von den Kontrollämtern
252,924 goldene (1919: 256,099),
291,7.61 silberne (1919: 770.4371 und
1247 Platin-Uhrgehäuse (1919: 1785),
sowie 313,346 Stück goldene, silberne
und Platin-Schmucksachen und -Geräte
(1919: 338,455 Stück) amtlich gestem-
pelt oder verifiziert worden. —

Um den Valutaspekulationen mit aus-
ländischen Fünffrankenstllcken zu begeg-
nen, hat der Bundesrat beschlossen, die
Einfuhr von ausländischen Fünffranken-
stücken der lateinischen Münzunion zu
verbieten. —

Im Verwaltungsrat des internationa-
len Arbeitsamtes, der nach Art. 393
des Versailler Vertrages dessen Tätig-
keit zu kontrollieren hat, wird die Schweiz
durch Herrn Hermann Rüfenacht, Direk-
tor des Sozialversicherungsamtes, als
Delegierter der Regierungen, und Hrn.
Dietrich-Schindler als Vertreter der Ar-
beitgeber vertreten sein. —

Für die Lebensmittelzuschüsse an die
notleidenden Schweizer im Auslande hat
der Bundesrat einen Kredit von 1 Mil-
lion Franken bewilligt. —

Beim Anlaß der Neuregelung der
Posttaaen wird das ganze Postgesetz
einer Revision unterzogen werden. Auch
die vielumstrittene Frage der Porto-
freiheit soll wieder einmal aufgerollt
und dieses Mal durch einen klaren Ent-
scheid erledigt werden. Dazu kommen
die prinzipiellen Fragen wie die Hast-
barkeit der Post gegenüber den Auf-
gebern von Postsendungen, diejenige der
Beamten und Angestellten, Straffragen
usw. Der Entwurf zum neuen Gesetz
ist soweit schon fertiggestellt. —

Nach der Fremdenstatistik der schwei-
zerischen Verkehrszentrale sind in den
Monaten Juli und August abhin im
ganzen 142,503 Ausländer in die
Schweiz gekommen. Die Hauptkontin-
gente stellten Deutschland (34,648 Per-
sonen), Frankreich (31,387) und Italien
(16,603). Unter den Eingereisten sind
sozusagen fast alle Nationen und Ras-
sen der Erde vertreten. —

Ueber die Frage, ob die schweizerische
Landwirtschaft während des Krieges
Verluste oder Gewinne gemacht hat,

tobt in den schweizerischen Blättern seit
längerer Zeit ein Kampf, den nun der
Handels- und Jndustrieverein, gestützt
auf einwandfreies Material, endgültig
schlichtet. Nach dessen Bericht belief sich
der Gesamtwert der landwirtschaftlichen
Produktion (Landbau, Viehzucht usw.)
im Jahre 1914 auf 929 Millionen Fran-
ken: im Jahre 1916 auf 1260 Millionen
und im Jahre 1913 auf 1939 Millionen,
also um eine ganze Milliarde Franken
mehr als zu Anfang des Krieges. —

Zu schweizerischen Vertretern für die
im November in Genf zusammentretende
Völkerbundsversammlung hat der Bun-
desrat bestimmt die Herren: Bundes-
Präsident Motta, alt Bundesrat Gustav
Ador und Ständerat Paul Usteri. —

Dem Bundesrat ist der Antrag un-
terbreitet worden, einen Teil der Post-
scheckgelder an die Kantone abzutreten.
Die Gelder waren seit der Kriegszeit
zentralisiert und standen bisher zur Ver-
fügung des eidg. Finanzdepartements.
Nun verlangen die Kantone, daß ihnen
angesichts der Geldknappheit davon zirka
20 Millionen zur Verfügung gestellt wer-
den. Das Guthaben der Postscheckin-
Haber belief sich im Juli abhin auf zirka
135 Millionen. Durchschnittlich verfügt
der schweizerische Postscheck über laufende
Beträge von T0 bis 80 Millionen
Franken. —

Die Preise der Lebenshaltung sind im
abgelaufenen Monat September wieder
um Fr. 4.64 ober 1,72 Prozent ge-
stiegen. —

Die eidg. Post vereinnahmte im ver-
gangenen Monat August Fr. 7,745,000,
denen an Ausgaben Fr. 10,305,000
gegenüberstehen. Der Ausgabenüber-
schuß macht Fr. 2,560,000 aus. Vom
1. Januar 1920 bis Ende August be-
trugen die Einnahmen Fr. 60,699,340

-und die Ausgaben Fr. 81,104,061. Es
ergibt sich also ein Ausgabenüberschuß
von Fr. 20,404,721. Auf Ende August
1920 betrug der Personalbestand 17,108
oder 316 mehr als im gleichen Zeit-
punkt des Vorjahres. —

An der eidg. technischen Hochschule in
Zürich haben folgende Berner das
Diplom als Landwirt errungen: Bischoff
August, von Spiez: Crasemann Ed-
gar, von Wichtrach: Freiburghaus Sa-
muel, von Mühleberg: Glaser Georg,
von Niederhünigen: Moser Rudolf, von
Biglen: Wahlen Fritz, von. Trimstein-
Nubigen und Werren Jakob, von Zwei-
fimmen. —

Die Staatsdomänen und Arbeitsam
stalten St. Johannsen und Ins hatten
1919 176 Sträflinge zu beherbergen.
Die Hauptbeschäftigung bildete auch im
abgelaufenen Jahre die Landwirtschaft,
daneben wurde die Torfgewinnung be-
trieben. Die Schuhmacher, Schmiede,
Wagner arbeiteten ausschließlich für dre
Bedürfnisse der Anstalt. Der Viehstand
der Anstalt betrug 376 Stück Rindvieh.

15 Pferde, 105 Schweine. 5 Schafe,
total 501 Skück mit einer Inventar-
schatzung von Fr. 193.400. Für ver-
kaufte Milch wurden Fr. 63,277 gelost:
für Rindvieh Fr. 123,418: für Schweine
Fr. 86,273: für landwirtschaftliche Pro-
dukte Fr. 130,972. ^ Ernteergebnisse
in St. Johannsen: Heu und Emd
349,800 Kilogramm, Getreide 29,000
Garben, Kartoffeln 233,600 Kg., Zucker-
rüben 131,510 Kg., Runkeln und Kohl-
rüben 93,000 Kg.. Rübli 50,000 Kg..
Reps 2520 Kg. In der Kolonie Ins:
Heu und Emd 218,000 Kg., Getreide,
20,600 Garben, Kartoffeln 242,000 Kg..
Runkeln 31,500 Kg.. Rübli 20,000 Kg.
An Kulturland stehen zur Verfügung:
St. Johannsen: Wiesland 261 Juchar-
ten, Getreide 75 Jucharten, Hackfrüchte
84 Jucharten, total 420 Jucharten. Ko-
lonie Ins: Wiesland 180 Jucharten, Ge-
treibe 65, Hackfrüchte 44, total 289
Jucharten. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
beantragt dem Großen Rat die Aus-
gäbe von Staatskassenscheinen zu Fr.
500, 1000 und 5000, auf den Inhaber
lautend, zum Kurse von 100 Prozent, in
unbestimmter Höhe. Die Laufzeit dauert
3 und 5 Jahre: Zins: 6 Prozent. Mit
der Emission soll die Berner Kantonal-
bank betraut werden. Die Vorlage soll
die Geldmittel für die Elektrifikation der
bernischen Dekretsbahnen beschaffen. —

Die mit der Prüfung der Verhältnisse
in Jnterlaken betraute Kommission hat
bereits Bericht erstattet. Demnach kön-
nen innert nützlicher Frist zu den 37 be-
reits zur Verfügung stehenden Wohnun-
gen durch Umbau weitere 110 Woh-
nungen bereitgestellt werden, so daß der
Wohnungsbedarf für ungefähr 100 Be-
amtenfamilien gedeckt werden kann. Für
Bureauzwecke stehen im ganzen 10 Ho-
tels zur Verfügung. --

Aus dem Bericht der bernischen Heil-
stätte für Tuberkulose ist manch Interest
santés ersichtlich: Heiligenschwenoi er-

.freut sich gegenüber anderen Tuberku-
losesanatorien der kürzesten durchschnitt-
lichen Kurdauer. Auch die Kosten für
den Pflegetag sind in Heiligenschwendii
am niedrigsten, trotzdem sie gegen früher
natürlich erheblich stiegen. Der Pflege-
tag kostet in Heiligenschwendi Fr. 5.23,
während er in Allerheiligen Fr. 6.13,
in Barmelweid Fr. 6.21, in Walenstadt
Fr. 8.28, in Braunwald Fr. 7.70 und
in Clavadel gar Fr. 3.28 kostet. — Die
Vermögensrechnung der Anstalt weist
eine Verminderung von Fr. 41,000 auf.
Das Total der Einnahmen beträgt Fr.
99,920, das der Ausgaben Fr. 93,493.
An Gaben fielen der Anstalt Fr. 24,270
und an..Legaten Fr. 9000 zu. Anteil-
scheine besitzen nunmehr: 384 Einwoh-
nergemeinden, 151 Burgergemeinden, 70
Kirchgemeinden, 172 Korporationen und
304 Private. Das Haushaltungsdefizit
beträgt Fr. 84,085: die Feuerung allein
kostete Fr. 93,000. Der Jahresbericht
weist auf die Vermehrung der Tuber-
kulose durch die Grippe hin.

Das Personal der Stadt Burgdorf.
Beamte, Angestellte, Arbeiter und die
Lehrerschaft an der Primärschule hat
einen Spar- und Steuerverein ge-
gründet, der seinen Mitgliedern die Be-
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gahtung ber Steuern erleichtern roilt. (2s
roerben am ©ehalt regelmäßige Abgüge
gemacht, bie ginstragenb angelegt roer»
ben. —

Setannttich brachte bie fogiatbemotra»
tifche Partei bes Uantons Sern ein 3ni»
tiatiobeg ehren ein, bas bas ©riftengmini»
mum auf gr. 2500 erhöhen mill. Ser
Pegierungsrat hat groar einen gorm»
fehter tonftatiert, bie Snitiatioe inbeffen
angenommen. Sie groferätlicfje Äommif»
fion aber hat mit alten gegen bie groei
fogiatbemotratiichen Stimmen befchloffen,
bem ©rohen Pat gu beantragen, bie
Steuerinitiattoe als niiht guftanbegetom»
men ,gu erltären. Sabei roirb ber Pe=
gierung burd) bie bürgerlichen Pertre»
ter ein gelinder Püffel erteilt, bah fie
nicht fetber mit einem Antrag aufge»
rüdt fei. —

fiehte 2Bo<he hat am Sieterfee ber
SDSeinlefet begonnen. Sie Qualität bes
Sroanner ift befonbers gut, bie Quanti»
tat läßt infolge bes Auftretens ber Pho»
torera gu roünfchen übrig, gür ben Piter
Meißen foil ber Preis gr. 1.70 be=

tragen. ?—
Sie bernifdje Automobitfteuer foil be-

trächtlich erhöht ©erben unb groar auf
gr. 1000 für bie gröberen Magen. Sie
Pertebrsberoitîigungs»ffiebûbren ©erben
auf gr. 30 für Autos unb 0fr. 10 für
Motoroelos erhöht. —

3n ber Slnftalt Srünnen bei Süm»
ptig hat ein Storcßertpaar um Pieber»
Iaffung nachgefucht unb erhalten. Sa
einer ber fiangfchnäbet ein lahmes Sein
hat, roirb ben beiben bas Mafcbhaus
ber Anftalt gur Serfügung geftellt, da»
mit fie in ihrem 3ufIud)tsort überroin»
tern tonnen. —

Sie Sirettion bes Segirtsfpitats San»
genthat hat befchtoffen, ihr bis dahin
begebendes itrantenhaus auf Peujaßr
1921 in eine fog. ßebranftalt gugunften
ber Pflegerinnen für iirdfliche fiiebestä»
tigfeit umguœanbetn. Samit ©irb fämt»
ließen Scßroefteru bes Serner Siatonif»
fenhaufes ihr Arbeitsfeld entgegen. —

f Priiolö Siiftlcr.
gern. Oberpofttontrotteur.

2tm 21. September oerfdjieb in ber
Morgenfrühe nach ïurgem, fdjroerem
Uranienlager ein Mann, ber mit fei»
tener Eingabe unb Pflichttreue fich tn
ben Sienft bes öffentlichen Sehens ge»
ftetlt hat.

2trnoIb Sjhler ©urbe am 20. Mai
1869 als Sohn bes Poftbureauchefs
Sühter in Sern geboren. Pach -8 er»
taffen ber ©eroerbefchule beabfieptigte er,
fich bem Potariatsberufe gu ©ibmen unb
abfotoierte in grut'igen feine prattifche
fiehrgeit. Ser frühe 5infd)ieb feines Pa=
ters nötigte ihn inbeffen, feine Serufs»
mahl gu änbern. Um feiner Mutter unb
feinen jüngern ©efeßroiftern mögtichft
tafd) eine ©irtfame Stühe fein gu tön»
nen, trat er in bie fdfœeigerifche Poftoer»
roattung ein. J?>ier diente er oon ber
Pide auf in alten Setriebsgroeigen.

Seine eminente Arbeitstraft, fein roei»
ter Slid unb fein ruhig abmägenbes Ur=
teil oerfeßaffien ihm bald bie oolte An»

f Arnold Siibler.

ertennung feiner Porgefehten. Schon
1892 fehen mir ihn als Sefretär ber
Oberpoftbirettion, 1909 erfolgte feine
Maßt als Abjuntt bes Oberpoftinfpeü
torates, 1911 ©urbe er gum Settionschef
ber nämlichen 'Abteilung befördert unb.
groei 3ahre fpäter übernahm er als 2Ib=
teitungscher bie Seitung ber Oberpoft»
tontrotte.

Seine Pflichttreue bis ins tteinfte, fein
©ereeßtigfeitsfinn unb feine ßeutfetigteit
gegenüber alten feinen Mitarbeitern er»
roarben ihm bie ungeteilte Achtung unb
Perehrung feiner Uotlegen.

Socß mit feiner beruflichen Sätigteit
roar fein ßebensroert nicht erfüllt. Mo
unb mann an ihn ber Puf erging, ftettte
er fein Pfiffen unb Uömten mit größter
Sereitroittigfeit gur Perfügung.

So fehen mir ihn lange 3aßre als
Mitglied unb Pigepräfibent ber Schul»
tommiffion Pänggaffe unb fpäter als
Präfibent ber Sefunbarfchuttommiffionll
im Sienfte ber Sugenbergietjung ©irten.
Ser ©emeinbe hat er überdies als Mit»
gtieb bes Stadtrates unb gahtreidfer,
roichtiger Uommiffionen große Sienfte
geleiftet. ©r roar ein unerfchrodener
Streiter für Mahrtjeit unb Pecßt, doch
galt fein Uarnpf nie ber Perfon, nur ber
Sad>e. ©in gruobfäßliiher Pertreter ber
freifinnigen Pfettanfchauung roar er doch
fein fchroffer Parteimann. Um biefer
©igenfdjaft roilten genoß er bie Mert»
fchähung auch) feiner potitifeßen ©egner.

©ang befonbers heroorragenb finb
feine Perbienfte um bas -Surnroefen im
engern unb roeitern Patertanbe. 3n
jüngern 3ahren fetbft ein begeifterter,
flotter Surner, hat er fidj ©ährenb 40
Sohren in oorbilbticher Sreue in ben
Sienft biefer patertänbifchen Sache ge=
ftetlt. ©r roar Präfibent unb ©hrenmit»
gtieb bes Stabtturnoereins, Mitglied bes
Porftanbes des' bernifdjen Üantonatturn»
oereins, Präfibent ber eibg. Pbgeorb»
netenoerfammtung, unb oor Sahresfrift
berief ihn bas Pertrauen b'er fdjroeig.
Surnerfchaft in den pentratoorftanb.

211s froher Sänger gehörte er ber
Serner fiiebertafet an, beren Iangjäh=
riges Porftanbsmitgtieb er roar.

Mit Prnotb Sühter ift ein Mann oon
golblauterem ©haraïter aus bem Sehen
gefch'ieben, beffen uneigennütjiges PSirfen
im Sienfte ber Allgemeinheit oolte Am
ertennung oerbient. Sein fdjtichtes, ge=
rabes und frohmütiges SPefen, feine ftete
êûtfsbereitfchaft, fein Perftänbni.s und
fein mannhaftes ©intreten für die Se*
bürfniffe und bie Pot ber ©irtfchaftlicb
Schroiachen ©erben ihm ein ehrendes ©e=
benten fichern. -nn.

Pach faft 40jähriger Sätigtcit im
Sienfte ber Suchbruderei Stämpfti
& ©ie. in Sern ift tehthin ôerr Sire!»
tor Albert f}äster in ben Puheftanb ge»
treten. Ser ©enannte hat neben feiner
Serufstätigteit lange Sahre im ftabt-
bernifchen Sud)ibrudgeroerbe eine füh-
rende Polte gefptett. •

Sie Settagstoltette in ben ftabtberni»
fdfen itirdjen gugunften bes ftinberfana»
toriums „Maifon blanche" Unb des ber»
nifdjen gürforgeoereins für Saubftumme
ergab in ber fceiliggeifttirdje gr. 450.33;
Paulustirche 8fr. 977.86; Münfter 0rr.
691.16; frangöfifche itirdje 8rr. 303.36;
Ppbedtirdje fjr. 326.16; 3ohannestirdje
Wr. 645.91; Surgerfpitat 0fr. 87,65;
total per. 3482.91,

3um • er'ftenmat tonnten fich oorlehten
Sonntag grauen an ber Abftimmung
ber ôeiliggeiftfirçbgemeinbe beteiligen,
©s roaren 7 Mitglieder bes Uirdjge*
meinberates gu roähten. Als fotdje be»
liebten bie Herren: grih f>eh, Setre»«
tär bei ber S. S.S.; gran3 fiimcidjer,
Argt; Arnold Ptuggli, Kaufmann; grih
Mütthaupt»©erlach, Ägufmann; 3atob
Müh, Sapegierer; itart SPnh, ftäbt. Se»
amter unb Paul 2Bi)h, 3eichnungstehrer
am ftäbt. ©pmnafium. An ber Abftim»
mung beteiligten fidji 334 grauen und
81 Männer. Sie grauen haben fomil
einen geroaltigen Porfprung über bie
Männer erreicht, trohbem oon ihnen nur
ein Heiner Seit ber Stimmberechtigten:
aufmarfdjierten. —

Am 23. September treifte eine geit»
lang über unferer Stabt ein ungeroöhn»
tid) großer Adler, der fich: bann in
pfeilfidjnellem gluge den Atpen gu»
roanbte. Uur3 nachher roar auch ein be=

fonbers grofeer Sperber gu fehen ge=
roefen. —

3m Surgerratsfaat fand türglich
bie erftmatige Porführung bes oon
£errn Hartmann im Porartberg auf»
genommenen gitms ftatt. Unter ben ©e»
Iabenen befand fidj auch' eine Abordnung
des Sunbesrates unb ber Sundes»
oerfammlung. Aus dem Porarlberg
roaren ebenfalls mehrere Pertreter an»
roefenb, fo Sr. Peubner unb Pationat»
rat Schneider. Pebatteur Schürdt' be»
grüfete die Anroefenben und roies bar»
auf hm, bah die Pot im Porartberg
noch nicht gereichen fei. 3©ifdjen ben
tinematographifchen Porführungen ftig»
gierte Profeffor be Pepnotb bie hiftori»
fd)e ©ntroidtung bes Porartbergeroottes.
Sen Sant Porartbergs fprad) fiehrer
Pietmann aus. Ser gilm geigt präch=
tige fianbfehafts» unb Stäbtebrtber aus
Sregeng, bem Montâtes bem Sregen»
gerroalb, Poltsfitten oon ber_éoch3eit
bis gur Sotenfeier, 5tird)gang, Sang ufro.
Ser SBanberfitm hat feine gahrt in
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zahlung der Steuern erleichtern will. Es
werden am Gehalt regelmäßige Abzüge
gemacht, die zinstragend angelegt wer-
den. —

Bekanntlich brachte die sozialdemokra-
tische Partei des Kantons Bern ein Im-
tiativbegehren ein, das das Eristenzmini-
mum auf Fr. 2500 erhöhen will. Der
Regierungsrat hat zwar einen Form-
fehler konstatiert, die Initiative indessen
angenommen. Die großrätliche Kommis-
sion aber hat mit allen gegen die zwei
sozialdemokratischen Stimmen beschlossen,
dem Großen Rat zu beantragen, die
Steuerinitiatwe als nicht zustandegekom-
men.zu erklären. Dabei wird der Re-
gierung durch die bürgerlichen Vertre-
ter ein gelinder Rüffel erteilt, daß sie

nicht selber mit einem Antrag aufge-
rückt sei. —

Letzte Woche hat am Bielersee der
Weinleset begonnen. Die Qualität des
Twanner ist besonders gut, die Quanti-
tät läßt infolge des Auftretens der Phy-
loaera zu wünschen übrig. Für den Liter
Weißen soll der Preis Fr. 1.70 be-
tragen. -—

Die bernische Automobilsteuer soll be-
trächtlich erhöht werden und zwar auf
Fr. 1000 für die größeren Wagen. Die
Verkehrsbewilligungs-Gebühren werden
auf Fr. 30 für Autos und Fr. 10 für
Motorvelos erhöht. —

In der Anstalt Brünnen bei Büm-
pliz hat ein Storchenpaar um Nieder-
lassung nachgesucht und erhalten. Da
einer der Langschnäbel ein lahmes Bein
hat, wird den beiden das Waschhaus
der Anstalt zur Verfügung gestellt, da-
mit sie in ihrem Zufluchtsort überwin-
tern können. —

Die Direktion des Bezirksspitals Lan-
genthal hat beschlossen, ihr bis dahin
bestehendes Krankenhaus auf Neujahr
1921 in eine sog. Lehranstalt zugunsten
der Pflegerinnen für kirchliche Liebestä-
tigkeit umzuwandeln. Damit wird sämt-
lichen Schwestern oes Berner Diakonis-
senhauses ihr Arbeitsfeld entzogen. —

ch Arnold Bühler,
gew. Oberpostkontrolleur.

Am 21. September verschied in der
Morgenfrühe nach kurzem, schwerem
Krankenlager ein Mann, der mit sel-
tener Hingabe und Pflichttreue sich in
den Dienst des öffentlichen Lebens ge-
stellt hat.

Arnold Bühler wurde am 20. Mai
1869 als Sohn des Postbureauchefs
Bühler in Bern geboren. Nach Ver-
lassen der Gewerbeschule beabsichtigte er,
sich dem Notariatsherufe zu widmen und
absolvierte in Frutigen seine praktische
Lehrzeit. Der frühe Hinschied seines Va-
ters nötigte ihn indessen, seine Berufs-
wähl zu ändern. Um seiner Mutter und
seinen jüngern Geschwistern möglichst
rasch eine wirksame Stütze sein zu kön-
nen, trat er in die schweizerische Postver-
waltung ein. Hier diente er von der
Picke auf in allen Betriebszweigen.

Seine eminente Arbeitskraft, sein wei-
ter Blick und sein ruhig abwägendes Ur-
teil verschafften ihm bald die volle An-

ch Arnold Bühler.

erkennung seiner Vorgesetzten. Schon
1392 sehen mir ihn als Sekretär der
Oberpostdirektion, 1909 erfolgte seine
Wahl als Adjunkt des Oberpostinspek-
torates, 1911 wurde er zum Sektionschef
der nämlichen Abteilung befördert und,
zwei Jahre später übernahm er als Ab-^
teilungschez die Leitung der Oberpost-
kontrolle.

Seine Pflichttreue bis ins kleinste, sein
Gerechtigkeitssinn und seine Leutseligkeit
gegenüber allen seinen Mitarbeitern er-
warben ihm die ungeteilte Achtung und
Verehrung seiner Kollegen.

Doch mit seiner beruflichen Tätigkeit
war sein Lebenswerk nicht erfüllt. Wo
und wann an ihn der Ruf erging, stellte
er sein Wissen und Können mit größter
Bereitwilligkeit zur Verfügung.

-So sehen wir ihn lange Jahre als
Mitglied und Vizepräsident der Schul-
kommission Länggasse und später als
Präsident der SekundarschuIkommissionII
im Dienste der Jugenderziehung wirken.
Der Gemeinde hat er überdies als Mit-
glied des Stadtrates und zahlreicher,
wichtiger Kommissionen große Dienste
geleistet. Er war ein unerschrockener
Streiter für Wahrheit und Recht, doch
galt sein Kampf nie der Person, nur der
Sache. Ein grundsätzlicher Vertreter der
freisinnigen Weltanschauung war er doch
kein schroffer Parteimann. Um dieser
Eigenschaft willen genoß er die Wert-
schätzung auch seiner politischen Gegner.

Ganz besonders hervorragend sind
seine Verdienste um das Turnwesen im
engern und weitern Vaterlande. In
jüngern Jahren selbst ein begeisterter,
flotter Turner, hat er sich während 40
Jahren in vorbildlicher Treue in den
Dienst dieser vaterländischen Sache ge-
stellt. Er war Präsident und Ehrenmit-
glied des Stadtturnvereins, Mitglied des
Vorstandes des bernischen Kantonalturn-
Vereins, Präsident der eidg. Abgeord-
netenversammlung, und vor Jahressrist
berief ihn das Vertrauen der schweiz.
Turnerschaft in den Zentralvorstand.

Als froher Sänger gehörte er der
Berner Liedertafel an, deren langjäh-
riges Vorstandsmitglied er war.

Mit Arnold Bühler ist ein Mann von
goldlauterem Charakter aus dem Leben
geschieden, dessen uneigennütziges Wirken
im Dienste der Allgemeinheit volle An-
erkennung verdient. Sein schlichtes, ge-
rades und frohmütiges Wesen, seine stete
Hülfsbereitschaft, sein Verständnis und
sein mannhaftes Eintreten für die Be-
dürfnisse und die Not der wirtschaftlich
Schwachen werden ihm ein ehrendes Ge-
denken sichern. -nn.

Nach fast 40jähriger Tätigkeit im
Dienste der Buchdruckerei Stämpfli
K Eie. in Bern ist letzthin Herr Direk-
tor Albert Häsler in den Ruhestand ge-
treten. Der Genannte hat neben seiner
Berufstätigkeit lange Jahre im stadt-
bernischen Buchdruckgewerbe eine füh-
rende Rolle gespielt. -- -

Die Bettagskollekte in den stadtberni-
schen Kirchen zugunsten des Kindersana-
toriums ,,Maison blanche" Und des ber-
nischen Fürsorgevereins für Taubstumme
ergab in der Heiliggeistkirche Fr. 450.33;
Pauluskirche Fr. 977.86; Münster Fr.
691.16; französische Kirche Fr. 303.36;
Nydeckkirche Fr. 326.16; Johanneskirche
Fr. 645.91; Burgerspital Fr. 37.65;
total Fr. 3432.91.

Zum erstenmal konnten sich vorletzten
Sonntag Frauen an der Abstimmung
der Heiliggeistkirchgemeinde beteiligen.
Es waren 7 Mitglieder des Kirchge-
meinderates zu wählen. Als solche be-
liebten hie Herren: Fritz Heß, Sekre,-
tär bei der S. B. B.; Franz Limacher,
Arzt; Arnold Muggli, Kaufmann: Fritz
Müllhaupt-Eerlach, Kaufmann; Jakob
Wyß, Tapezierer: Karl Wyß, städt. Be-
amter und Paul Wyß, Zeichnungslehrer
am städt. Gymnasium. An der Abstim-
mung beteiligten sich 334 Frauen und
31 Männer. Die Frauen haben somit
einen gewaltigen Vorsprung über die
Männer erreicht, trotzdem von ihnen nur
ein kleiner Teil der Stimmberechtigten
aufmarschierten. —

Am 23. September kreiste eine zeit-
lang über unserer Stadt ein ungewöhn-
M großer Adler, der sich dann in
pfeilschnellem Fluge den Alpen zu-
wandte. Kurz nachher war auch ein be-
sonders großer Sperber zu sehen ge-
wesen. —

Im Burgerratssaal fand kürzlich
die erstmalige Vorführung des von
Herrn H. Hartmann im Vorarlberg auf-
genommenen Films statt. Unter den Ge-
ladenen befand sich auch eine Abordnung
des Bundesrates und der Bundes-
Versammlung. Aus dem Vorarlberg
waren ebenfalls mehrere Vertreter an-
wesend. so Dr. Neuhner und National-
rat Schneider. Redakteur Schürch be-
grüßte die Anwesenden und wies dar--
auf hin, daß die Not im Vorarlberg
noch nicht gewichen sei. Zwischen den
kinematographischen Vorführungen skiz-
zierte Professor de Reynold die histori-
sche Entwicklung des Vorarlbergervolkes.
Den Dank Vorarlbergs sprach Lehrer
Rietmann aus. Der Film zeigt präch-
tige Landschafts- und Städtebrlder aus
Bregenz, dem Montafon>, dem Bregen-
zerwald, Volkssitten von der Hochzeit
bis zur Totenfeier, Kirchgang, Tanz usw.
Der Wanderfilm hat seine Fahrt in
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Sern begonnen unb ttrirb burd) bte gange
Sdjtoetg geben. —

Die Sernburger mollert tljre alten
Sfriinber nidjt nad)s Dfyuti fcfjicïen; fie
3ieben ben bisherigen ©urgerfpttal dem
Dljimerbof cor. ÏBie lange biefer 3m
ftartb itodj anbält, ïatm niemanb mit
Seftimmtbeii Jagen. <£ine Verlegung
ober ein Jceubau muh ïomrrtert, benn ber
Standort bes jefetgen Surgerfpitals ift
getoife nid)t giinftig für ein 2IItersbeim.
Ilud) erfordert bie ÊntroicEIung ber Stadt
allein fdjon eine Verlegung. Die 3eit,
too ber Surgerfpital als ein Hemmnis
empfunben roerben roirb, ift gar nicht
mehr fern. 2ln ber Wbftimmung ber
Surgergemeinbe oom 29. September
über ben Slnïauf ber Dfjunerfjofbefitiung
mürben 480 9tein unb 445 3a abge=
geben. Dagegen tourbe ber Eintrag bes
©rohen Surgerrates betreffend £o%a6=
gäbe an Surger für ben ÏGinter 1920
bis 1921 mit 804 3a gegen 104 9tein
angenommen. —

II Kleine CDronlk b||

9tach einer 9totig oon fßrof. Dobler
im Sunb tonnte unfer Serner 93tünfter
am '3. September biefes Sabres bas
500jäbrige 3ubilaum feiern. Heber die»
fes ©reignis fcpreibt er folgende interef»
fante eingaben:

SCRit ber ©rünbung ber Stabt Sern
erhob ficb als tirdjlidjer SRittelpunït bas
gur ßeutttrdje erhobene unb bem hl-
Singeng gewidmete ©otteshaus. 99titben
3ahren aber tourbe bie ftirdje bem Solle
gu tiein, unb 3ubem tourbe fie baufällig.
,,©s toar ein alt bös toerd unb toare gu
fürchten, bas es nit lange ftunbe, es
oiele barniber." Daher fpradj- man im
3abre 1420 oft oon ber 9tottoenbigteit,
ein neues Hiünfter gu bauen. 9îat unb
3tDeihunbert — ber tieine unb ber gro|e
5Rat — Jpradjen fid) übereinftimmenb für
einen 9ceubau aus; fie gewannen als
Saumeifter ben fötathäus ©nfinger in
Strasburg. Da erhoben fidj Schmierig»
teilen; ber Deufel fudjte bie Sache

'
gü

hintergiehen, weit er befürchtete, bah in»
folge bes groben Stblaffes ihm manche
Seele entgehen tonnte. Die toirflid)
frommen aller Stände legten fidj feft
für bie Sache ein, man brachte ffietb
gufammen unb tonnte bas heilige 2Bert
beginnen. 51m 3. September 1420 führte
man bereits Steine auf bie Stattform'.
Damit waren bie erften Schritte für ben
9Jiün)terbau getan.

Das 3ahr war für ein fold) ïoftfpie»
liges Unternehmen recht günftig. Dia
politifchen Serhältniffe waren 3war fehr
unfidjer; tonnte bodji wegen ber 2Bal»
lifer jeden Dag ein Sürgertrieg in ber
©ibgenoffenfdjaft ausbrechen. 9Iber fonft
war bas 3ahr gut; es wuchs allerlei
Obft, über bie äftaben oiel 3orn unb
genug 2Bein, bagu ein ganä oorgüglidj-er.
9Jtan tonnte auf bie Dpferwilligteit bes
SMfes ein gutes SSertrauen haben. Ülber
eine andere ©rroägung hat gerotfg ben
©ntfchtuh ber 9täte beeinflußt. ,,©s
fürchtet 9tiemanb, weder oben noch' un»
ten, mehr ©ctt, man entehrt die £ei=
ligen, barum fteht bie heilige ©driften»
heit in grober 9tot. Daran tragen bie
Häupter unb bie ^Regierenden bie Schuld;

benn ba fie fetber im fehler find, fo
wagen fie 9tiemanoen gu [trafen. Des»»

wegen tut jeber was er will und mag."
So tonnte man hoffen, durch ein

neues, grobes, einbructsoolles ©ottes»
haus bem brüchig geworbenen ©driften»
tum aufguhelfen und in ber Surgerfdjaft
einen echt djrfftlidjen Sinn für fRedjt,
Ordnung und 9tächiftenliebe gu pflangen.

91m 11. 9Kärg 1421 wurde der 23au
begonnen. "Der fieutpriefter Sohannes
oon Dhun fang eine feierliche fUteffe,
bann oeranftaliete man eine iProgeffion,
und der ßeutepriefter unb ber Schult»
heih fRubolf Sofmeifter legten im 9ta»
men ©ottes ben ©runbftein. Diefer be=

fand fidj in ber 9Jiitte bes fötünfters,
in der äubern 9Kauer gegen die 3irdj»*
gaffe.

fieiber bleiben bie Sitten über biefes
für bie Stabtgefd;id)te fo wichtige ©r»
eignes ftumm; leine. fRatsmanuale und
teine Urtunben find erhalten geblieben.
Umfo bautbarer find wir einem 3eitge»
noffen, dem ©droniften Äonrab 3uftin=
ger, für die wertoollen und jedenfalls
guoerläffigen 91ad)iridjten, die er in fei*
ner Stabtgefdjidjte niedergelegt hat. Und
wo bie Urtunben fchweigen, ba reden
bie Steine; fie ergähten uns oon dem
Opfer» unb bem 3unftfinn des alten
Sern. 95or 500 3abren wurde einSBert
in Singriff genommen, das als leuchten»
bes Dentmal bürgerlicher 5traft bie 3ei-
ten überdauerte, das in Sfreub und Seid'
die SchfcEfate der 23ürger begleitete, und
das, fo wollen wir hoffen, noch lange
bem chriftlidjen 'SSoIte als Stätte der ©r=
hebung und Stärtung dienen wirb.

Die ©eethooen-geier
bes Serner Stabtorchefters oom 5. Ot»
tober im itafino nahm einen in allen
Seilen würdigen Serlauf. itapellmeifter
©ugen Sapft ftellte in richtiger ©in»
fdj'ähung ber 5)örerpfgche bie anfprudjs»
oollen Partien in den erften Seil des
Programms ein: Die Ouoerture ,,£eo»
nore"9tr. 3, bie „Marcia funebre" aus
der „©roica" und das Äongert für 93io=
line und Orchefter, und braute die hei=
tere rbüthmifcb eindeutige fünfte Spm»
phonie gum S^iluh. 3m reinen 33eet»

hooen=StiIe, mit oollenbeter Dechnit,
fpielte die ®afler Sîirtuofin SInna £>eg=

ner ben 33ioIinpart im „itongert". Sie
wurde begeiftert bebantt und muhte
fidji gu einer 3ugabe entfcijliehen. 5t.
ß. peppier trug 3. 3anfens prolog
„©roica" oor, in Stimme unb Gattung
23eethooens ©eift heraufbefchwörend.
Das S5ublitum, das den großen Saal
bis auf den lebten SHab füllte, gotlte
Ianganhaltendën 93eifaII. Der 5tongert=
ertrag fällt in die Unterftübungstaffe
des bernifeben Orchiefteroereins und der
SBitwen» und 3fßaifenfaffe bes bernifchen
Stabtorchefters; möge er recht ergiebig
ausgefallen fein. H. B.

33eraer Stabitheater.
SGîochenfptelpIiin.

Sffiontag, 11. DftoBer (îlb. A 5):
„Stella", Srauerfpiet Oun @ötE)e.

®ien§tag, 12. DttoBer (316. C 5) :

„©feiet", Suftfpiel bott Sari ölögler.
IKitttbocb, 13. 0tto6er (316. B 6) :

„Stegfrteb", Oper bon 3ticbarb SBagner.
®onner§tag, 14. OttDÖer :

Tournée Baret, Mademoiselle Pascal.

greitag, 15. Dîto&er (316. D 5):
„®ie Sîaifertn", Operette bon Seo gall.

Sam§tag, 16. Dttober :

„grühltngäluft", Operette bon 3ofef Straug.
Sonntag, 17. Otober, nachmittags :

„®te tfaiferin", Operette bon Seo Sali.
3I6enbS: „8a SErabiata", Oper bon ©uifeppe
35erbt.

Stegfrteb.

SBenn fc^on bte 3tufführung ber äReifterfinger
gu beginn ber ®ljeoterfatfon recht 61ute§ ermar»
ten ließ, fo finb mir nun 06 ber ©rftaufführung
beS „Stegfrieb" in bem SSeroujjtfein noch Beftärtt
morben, ba§ bie ®ireîtion teine SRühe fcheut,
um ben 3Sünfc6en ber Sdjeoterfreunbe gerecht gu
werben. ©§ gilt bieg fowopl bom Orchefter, bag
unter ®r. 9îefg ficfjerer 8eitung in alle ^einhei-
ten ber äßagnerfdjen ®on6itbung eingubringen
bermochte, als auch 6on ben Spielenben, beren
SBürtrag bon ernftem SBoKen geugniê ablegte.
Sin erfter Stelle möchte ich den SKime be§ Sil»
freb ®örner fegen. Seine auSgefprochene mimifche
33ega6ung, berbunben mit einer auSgegeidjneten
SKaSfe, liegen ipn ben heimtüdifchen Qroerg gu
einer ü6erauS lebenbigen ©eftalt erftehen. §ri§
33üttnerS Siegfrieb mar fehr gut gegeichnet. 316»

gefehen bon tieinen Unebenheiten in ben tieferen
Sagen ertlang feine Stimme überaus Ijeü ""d
ficher ; bieg gang befonberS im Schlugbuett, bag
mit SOtarh fjimmler al§ 33ritnnhilbe eine ©lang»
leiftung barfieHte. 3hr Vortrag hot feit bem
grühjahr womöglich an Slangfütte nodj gemon»
nen. Sticht bergeffen bürfen Wir Quia |>aag al§
SBalbbogel. ©g ift teine Sleinigteit, hmter der
33ühne fingenb, bttrhgubringen unb ben fîontatt
mit bem Orhefter aufreht gu erhalten. Quia
§aaS ift biefer Slufgabe bot! gerecht geworben.
Otto Qanefh als SBanberer erfreute wieber burh
feinen fonoren Sag. Qnbem wir noh lobenb
©rnft §uber als älberih, §eittg SJöhner als
.gafner unb Stofe ©erber als ©rba erwähnen,
haben wir alter Sleteiligten gedacht, benn auch
biefe fanben fid) in ihren Stollen felj'c gut gu»
recht. D-n.

©rftes Ü3oIbsfi)mphonie=51ongert.

©ugen IfSapft hat wohl mit Stbficht gur ®r»
Öffnung ber ißoltsfhmphonietongerte SBerfe bon
Sticharb SBaguer unb 3Intou Sfrutfner gewählt.
@r tat bieS im 33ewugtfein ber innigen greunb»
fchaftsbanbe, welche bie Beiben SDTeifter umghlofjen,
©S galt bor allem, 33ructner bem S3eruer ffion«
gertpublituin näher gu bringen unb ich glaube,
bag bieg auch Ja einem guten Steile gelungen ift,
benn ber ©tnbruet, ben bie fiebente Stjmphonie
hinterlieg, war ein nachhaltiger. ®ie traft,
welche ber SBrucîner'fchen Éîufit innewohnt, tarn
fchon in bem einleitenben SUIegro SDtoberato bant
ber berftärtten Sefegung ber Släfer gu prächtiger
©eltung. ®och im Schergo unb ginale trat fie
noch im Permehrten SÖtage in bie ©rfcfjeinung.
SOtan fühlte eS eigentlich h^auS, mit welcher
Segéifterung ißapft feiner höh®« Slufgabe obliegt
unb wie er barob ben hwterften Wann beS Dr»
djefterS mit fich reigt. Stur aus einer fo ge»
fcflloffenen §ingabe aller beteiligten tönnen
ffllangwirtungen bon ber Wacht entftepen, Wie

wir fie Bet btefem Stnlag gu hören Betamen. ®a§
Stbagio ift im ©egenfag bagu in feïjr ruhigen
gormen gehatten. ©S wirft tief ergreifenb. be»
tannttich fc|rieb eS bruetner unter ben erften
©tnbrücien beS h^deu berlufteS, ben ber ®ob
SSagnerg für ihn Bebeutete, bor allem waren
eg bie biolinen unb Eetli, bie fich dabei an Qn»
nigfett beg bortrageg überboten.

Sluch in SBagnerg borfpiel gu „®riftan unb
Qfolbe" waren eg in erfter Sinie bie Streicher,
bie gleich gu beginn burdj ein tief empftnbenbeg
Qneinanberfpiel unter ben guhörern bie anbäch»
tigfte Stimmung auglöften.

Wögen boch bie folgenben ffiongerte einen gahl»
reicheren befuch aufweifen. ®er bernifche Or»
chefterberein unb fein bewährter Seiter, ©ugen
ijSapft, berbienen eS Wirtlich, bag ihre bemüljun»
gen um bie görberung beg Bernifchen ffunftte»
Beng bollauf gewürbigt unb tatträftig unterftügt
werben, D-n.
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Bern begonnen und wird durch die ganze
Schweiz gehen. —

Die Bernburger wollen ihre alten
Pfründer nicht nach Thun schicken; sie
ziehen den bisherigen Burgerspital dem
Thunerhof vor. Wie lange dieser Zu-
stand noch anhält, kann niemand mit
Bestimmtheit sagen. Eine Verlegung
oder ein Neubau muh kommen, denn der
Standort des jetzigen Burgerspitals ist
gewiß nicht günstig für ein Altersheim.
Auch erfordert die Entwicklung der Stadt
allein schon eine Verlegung. Die Zeit,
wo der Burgerspital als ein Hemmnis
empfunden werden wird, ist gar nicht
mehr fern. An der Abstimmung der
Burgergemeinde vom 29. September
über den Ankauf der Thunerhofbesitzung
wurden 480 Nein und 445 Ja abge-
geben. Dagegen wurde der Antrag des
Großen Burgerrates betreffend Holzab-
gäbe an Burger für den Winter 1920
bis 1921 mit 804 Ja gegen 104 Nein
angenommen.

II » lilelne cvronik ^>1

Nach einer Notiz von Prof. Tobler
im Bund konnte unser Berner Münster
am 3. September dieses Jahres das
500jährige Jubiläum feiern. Ueber die-
ses Ereignis schreibt er folgende interes-
sante Angaben:

Mit der Gründung der Stadt Bern
erhob sich als kirchlicher Mittelpunkt das
zur Leutkirche erhobene und dem hl.
Vinzenz gewidmete Gotteshaus. Milden
Jahren aber wurde die Kirche dem Volke
zu klein, und zudem wurde sie baufällig.
„Es war ein alt bös werck und ware zu
fürchten, das es nit lange stunde, es
viele darnider." Daher sprach man im
Jahre 1420 oft von der Notwendigkeit,
ein neues Münster zu bauen. Rat und
Zweihundert — der kleine und der große
Rat — sprachen sich übereinstimmend für
einen Neubau aus; sie gewannen als
Baumeister den Mathäus Ensinger in
Straßburg. Da erhoben sich Schwierig-
keiten,- der Teufel suchte die Sache 'zü
hinterziehen, weil er befürchtete, daß in-
folge des großen Ablasses ihm manche
Seele entgehen könnte. Die wirklich
Frommen aller Stände legten sich fest
für die Sache ein, man brachte Geld
zusammen und konnte das heilige Werk
beginnen. Am 3. September 1420 führte
man bereits Steine auf die Plattform'.
Damit waren die ersten Schritte für den
Münsterbau getan.

Das Jahr war für ein solch kostspie-
liges Unternehmen recht günstig. Dis
politischen Verhältnisse waren zwar sehr
unsicher: konnte doch wegen der Wal-
lifer jeden Tag ein Bürgerkrieg in der
Eidgenossenschaft ausbrechen. Aber sonst
war das Jahr gut: es wuchs allerlei
Obst, über die Maßen viel Korn und
genug Wein, dazu ein ganz vorzüglicher.
Man konnte auf die Opferwilligkeit des
Volkes ein gutes Vertrauen haben. Aber
eine andere Erwägung hat gewiß den
Entschluß der Räte beeinflußt. „Es
fürchtet Niemand, weder oben noch un-
ten, mehr Gott, man entehrt die Hei-
ligen, darum steht die heilige Christen-
heit in großer Not. Daran tragen die
Häupter und die Regierenden die Schuld:

denn da sie selber im Fehler sind, so

wagen sie Niemanden zu strafen. Des-
wegen tut jeder was er will und mag."

So konnte man hoffen, durch ein
neues, großes, eindrucksvolles Gottes-
Haus dem brüchig gewordenen Christen-
tum aufzuhelfen und in der Bürgerschaft!
einen echt christlichen Sinn für Recht,
Ordnung und Nächstenliebe zu pflanzen.

Am 11. März 1421 wurde der Bau
begonnen. 'Der Leutpriester Johannes
von Thun sang eine feierliche Messe,
dann veranstaltete man eine Prozession,
und der Leutepriester und der Schult-
heiß Rudolf Hofmeister legten im Na-
men Gottes den Grundstein. Dieser be-
fand sich in der Mitte des Münsters,
in der äußern Mauer gegen die Kirch-
gasse.

Leider bleiben die Akten über dieses
für die Stadtgeschichte so wichtige Er-
eignis stumm: keine Ratsmanuale und
keine Urkunden sind erhalten geblieben.
Umso dankbarer sind wir einem Zeitge-
nossen, dem Chronisten Konrad Justin-
ger, für die wertvollen und jedenfalls
zuverlässigen Nachrichten, die er in sei-
ner Stadtgeschichte niedergelegt hat. Und
wo die Urkunden schweigen, da reden
die Steine; sie erzählen uns von dem
Opfer- und dem Kunstsinn des alten
Bern. Vor 500 Jahren wurde ein Werk
in Angriff genommen, das als leuchten-
des Denkmal bürgerlicher Kraft die Zei-
ten überdauerte, das in Freud und Leid
die Schicksale der Bürger begleitete, und
das, so wollen wir hoffen, noch lange
dem christlichen Volke als Stätte der Er-
Hebung und Stärkung dienen wird.

Die Beethoven-Feier
des Berner Stadtorchesters vom 5. Ok-
tober im Kasino nahm einen in allen
Teilen würdigen Verlauf. Kapellmeister
Eugen Papst stellte in richtiger Ein-
schätzung der Hörerpsyche die anspruchs-
vollen Partien in den ersten Teil des
Programms ein: Die Ouverture „Leo-
nore" Nr. 3, die „àrà iunebre" aus
der „Eroica" und das Konzert für Vio-
line und Orchester, und brachte die hei-
tere rhythmisch eindeutige Fünfte Sym-
phonie zum Schluß. Im reinen Beet-
Hoven-Stile, mit vollendeter Technik,
spielte die Basler Virtuosin Anna Heg-
ner den Violinpart im „Konzert". Sie
wurde begeistert bedankt und mußte
sich zu einer Zugabe entschließen. K.
L. Peppler trug I. Jansens Prolog
„Eroica" vor, in Stimme und Haltung
Beethovens Geist heraufbeschwörend.
Das Publikum, das den großen Saal
bis auf den letzten Platz füllte, zollte
langanhaltenoèn Beifall. Der Konzert-
ertrag fällt in die Unterstützungskasse
des bernischen Orchestervereins und der
Witwen- und Waisenkasse des bernischen
Stadtorchesters: möge er recht ergiebig
ausgefallen sein. v. 3.

Berner Stadttheater.
Wochenspielplan.

Mvntag, 11. Oktober (Ab.
„Stella", Trauerspiel von Göthe.

Dienstag, 12. Oktober (Ab. O 5) :

„Eselei", Lustspiel von Karl Rößler.
Mittwoch, 13. Oktober (Ab. L 5) :

„Siegfried", Oper von Richard Wagner.
Donnerstag, 14. Oktober:

Tournee Laret, Naäemoiselle Pascal.

Freitag, 15. Oktober (Ab. OS):
„Die Kaiserin", Operette von Leo Fall.

Samstag, 16. Oktober:
„Frühlingsluft", Operette von Josef Strauß.

Sonntag, 17. Okober, nachmittags:
„Die Kaiserin", Operette von Leo Fall.
Abends: „La Traviata", Oper von Guiseppe
Verdi.

Siegfried.

Wenn schon die Aufführung der Meistersinger
zu Beginn der Theatersaison recht Gutes erwar-
ten ließ, so sind wir nun ob der Erstaufführung
des „Siegfried" in dem Bewußtsein noch bestärkt
worden, daß die Direktion keine Mühe scheut,
um den Wünschen der Theaterfreunde gerecht zu
werden. Es gilt dies sowohl vom Orchester, das
unter Dr. Nefs sicherer Leitung in alle Feinhei-
ten der Wagnerschen Tonbildung einzudringen
vermochte, als auch von den Spielenden, deren
Bortrag von ernstem Wollen Zeugnis ablegte.
An erster Stelle möchte ich den Mime des Al-
fred Dörner setzen. Seine ausgesprochene mimische
Begabung, verbunden mit einer ausgezeichneten
Maske, ließen ihn den heimtückischen Zwerg zu
einer überaus lebendigen Gestalt erstehen. Fritz
Büttners Siegfried war sehr gut gezeichnet. Ab-
gesehen von kleinen Unebenheiten in den tieferen
Lagen erklang seine Stimme überaus hell und
sicher; dies ganz besonders im Schlußduett, das
mit Mary Himmler als Brünnhilde eine Glanz-
leistung darstellte. Ihr Vortrag hat seit dem
Frühjahr womöglich an Klangfülle noch gewon-
nen. Nicht vergessen dürfen wir Jula Haas als
Waldvogel. Es ist keine Kleinigkeit, hinter der
Bühne singend, durchzudringen und den Kontakt
mit dem Orchester aufrecht zu erhalten. Jula
Haas ist dieser Aufgabe voll gerecht geworden.
Otto Janesch als Wanderer erfreute wieder durch
seinen sonoren Baß. Indem wir noch lobend
Ernst Huber als Alberich, Heinz Böhner als
Fafner und Rose Gerber als Erda erwähnen,
haben wir aller Beteiligten gedacht, denn auch
diese fanden sich in ihren Rollen sehr gut zu-
recht. O-n.

Erstes Bolkssymphonie-Konzert.
Eugen Papst hat wohl mit Absicht zur Er-

öffnung der Bolkssymphoniekonzerte Werke von
Richard Wagner und Anton Bruckner gewählt.
Er tat dies im Bewußtsein der innigen Freund-
schaftsbande, welche die beiden Meister umschlossen.
Es galt vor allem, Bruckner dem Berner Kon-
zertpublikum näher zu bringen und ich glaube,
daß dies auch zu einem guten Teile gelungen ist,
denn der Eindruck, den die siebente Symphonie
hinterließ, war ein nachhaltiger. Die Kraft,
welche der Bruckner'schen Musik innewohnt, kam
schon in dem einleitenden Allegro Moderato dank
der verstärkten Besetzung der Bläser zu prächtiger
Geltung. Doch im Scherzo und Finale trat sie

noch im vermehrten Maße in die Erscheinung.
Man fühlte es eigentlich heraus, mit welcher
Begeisterung Papst seiner hohen Aufgabe obliegt
und wie er darob den hintersten Mann des Or-
chesters mit sich reißt. Nur aus einer so ge-
schlossenen Hingabe aller Beteiligten können
Klangwirkungen von der Macht entstehen, wie
wir sie bei diesem Anlaß zu hören bekamen. Das
Adagio ist im Gegensatz dazu in sehr ruhigen
Formen gehalten. Es wirkt tief ergreifend. Be-
kanntlich schrieb es Bruckner unter den ersten
Eindrücken des herben Verlustes, den der Tod
Wagners für ihn bedeutete. Vor allem waren
es die Violinen und Celli, die sich dabei an In-
nigkeit des Vertrages überboten.

Auch in Wagners Vorspiel zu „Tristan und
Isolde" waren es in erster Linie die Streicher,
die gleich zu Beginn durch ein tief empfindendes
Jneinanderspiel unter den Zuhörern die andäch-
tigste Stimmung auslösten.

Mögen doch die folgenden Konzerte einen zahl-
reicheren Besuch aufweisen. Der Bernische Or-
chesterverein und sein bewährter Leiter, Eugen
Papst, verdienen es wirklich, daß ihre Bemühun-
gen um die Förderung des bernischen Künstle-
bens vollauf gewürdigt und tatkräftig unterstützt
werden. O-n.
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Möbelwerkstätten Otto Flöck
Platanenweg 4 Telephon 3746
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empfehlen sich. für
Lieferung kompletter Schlaf-, Ess- und Wohn

zimtner, Salons, Einzelmöbel
nach eigenen oder gegebenen Entwürfen. Reparaturen.

QaisiaBaseBasiasffaaBstaBHnBsaiiQBgiffiiBWßBaaBaaBiBMStaKaeBsifiaßia&HBRßeaRBs

Elektro-Kooher Hslvst i
iß

beliebt dieMängel des |
-, — g

automatischen Kochers »
—,— — a

Er techi allein II £

Für dl® Rtinigiinji g

wird er Iis wisser 1

gefaEss&stl 8 I
8

Erhältlich bei den Elektrikern |
der ganzen Schweiz und bei den |

Fabrikanten und Erfindern g

Société genevoise d'électricité, |
6 Cours de Rive, Genf. g

ROLLADEN
Reparaturen und Umänderungen
besorgt prompt und sorgfältig 63

Hermann Kästli, Rolladenindustrie
Telephon Nr. 6277 BERN Telephon Nr. 6277

Druck umi Speiiitiosi
von

Fach-uod Zeitschriften
5m seitgeiwässsr Ausführung',
übernimmt zu günstigen Bedingungen

Jules Werter, iMMerei. gen
Neuengasse 9 Telephon 672

»Idealil
ist in d.Tat Fischer's Schul;-Creme
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehtaltorf, gegr. 1860. 3

TPE7BT

„HEIMKUNST,
M47-£K>/A£. SEf *

OTTO ZAUGG
.BE72/V KRAMGASSE 70

„S£7Af ZyrCLOGGB"

„Zi@9@iiiüsi"Deißwil
169

Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Diner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.

In jeder Beziehung
ist

Linoleum
ein vorteilhafter Bodenbelag.

Stets sauber — undurchlässig für
euchtigkeit, schalldämpfend und wider-

ständig*. 217

Inlaid. Oranii, Uni, Jaspé
Resten: sehr vorteilhaft

Meyer-Müller
* Co. A..S.

Bubenberg-platz 10

Bern

f7V/j 6c/t/t/z ac/rA g«/ «Ä/j/r i/v

FEIGINKtFFEE ;
(•*/%lZi«*FFCt

XaCHOHIEMMIFFiE I
ADOtr REMUiD A.C. 1ENIBURG

Pannus
FLÜGEL

SGHMIDT-FLOHR

Erste Schweizermarke
Grand Prix 1914.

Vorteilhafte Bedingungen
für Miete und Kauf 235

MerarzZÄLZ

Dr. Alfred Funkhäuser, Johann Georg
Albrecht Höpsner, Ein bernischer Journalist
1759^-1813, Dissertation, 106 S. 8°, Verlag
Dr, G, Grunau, Bern, 192k),

Briefwechsel zwischen Hermann Oeser
und Dora Schlarter, VerlagEug, Salzer,
Heilbronn

Historischer Kalender oder der Hin ken de
Bot auf das Jahr 1921, Stämpfli 8- Cie,,
Bern, 70 Cts,

Der Bauern-Kalender auf das Jahr 1921,
Bern, Stämpfli à Cie, ; Langnau, Chr. Blaser,
70 Cts,

Ernst Es ch mann, Die Himmelskinder,
Eine Märchenerzählung für jung und alt.
Mit Buchschmuck von Hans Witzig, Geb.Fr.l!),—,
Verlag Orell Füßli, Zürich,

Huldrych Zwinglis Briefe. II. Bd, 1524
bis 1526, Nebersetzt von Lic, theol, Oskar
Farner, Pfarrer in Stammheim, Rascher >à Cie.,
Zürich,

Ludwig Köhler, Amos, der älteste Schrift-
Prophet, Rascher à Cie,, Zürich,

Geographische Karte der Schweiz mit
ihren Grenzgebieten, Verlag von Orell
Füßli, Zürich,

Es handelt sich hier um eine Schweizerkarte
kleinen Formats (Maßstab 1 : 750 000), ähnlich
unseren Schülerkarten, aber eher wohl für den

Bureaux- und Familicngebrauch bestimmt. Das

Kartenbild ist bei aller Fülle der Namen schön
und leicht lesbar und verkörpert ohne Zweifel
einen neuen Fortschritt der Kartographie, Zu
beachten ist, daß die Karte den Rahmen etwas
weiter über die Schweizergrenze hinauszieht als
die gewöhnlichen Schweizerkarten und beispiels-
weise noch Freiburg i. Br. und Mailand und
Chambery und den Lago di Garda in sich schließt.
Als Verfasser zeichnet der bekannte Kartograph
Prof, Dr, F, Becker, Ingenieur, bl, k,
MaxWidmann, Das Verhängnis, Ein schweiz,

Roman aus der Zeit des Weltkrieges, Verlag
W, Trösch, Ölten, Geb, Fr, 6.—,

Fritz Müller, Was die Schulbank erzählt,
Geschichten, Verlag W, Trösch, Ölten, Geb.,
Fr, 5,50,

Schweizer-Bauer-Kalender pro 19Z1,
Verlag K, I', Wyß' Erben, Preis 70 Cts,

Nödeliverlistätten Otto kWâ
PIntsnenrveL 4 Telephon Z74K
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sinpksblsn siok kür

^ieferunA ZîONipZetter Zettlet?, unci VVîZiin
xi m nier, 8slc>ns, Lin?elmöbel

nnok SÍASNSN oàsr ASAsbsnsn pntrvürksn, ksparntursn.

beiiedt àNsnMl -

sutomstisclien Kocliers Z

êVKà ZI z

ZjsK MSàZgWêTA «

«Zs-Ä KZ- ZZA Z

DKHWkZàK Z s Z

Orkältlick bei cken Olektrikern Z
cker Lcbvei? unck bei cken Z

Fabrikanten unck Orkinckern Z

8oeiêtê Miievoise ck'êleetrieitê, Z

6 Lours «Ze kivs, Lenk, Z

Reparaturen unct l^mänäeruuAen
besorgt prompt unck sor^kältiA 63

tterMANN Kvîlàààtrie
'selepston IVr. 6277 I'elepSion 6277

V0N

kà-WAZàM«»
«ST

übernimmt ?u ^ünstiMn iZeckinZunAen

àw VeMr. SAckSkiiMKi. kern
I^euenZasse 9 Islepston 672

VVlÄealKZ

ist in ck.Tnt pisoksr's 8ctnil! Lrême
„Ickeal", cksnn sis Zibt niokt nur
soknsllsn unck cknusrkuktsn (Anns,,
soncksrn konserviert auok aus Us-
cksr unck mnobt os gssobmsiàig
unà vnsssrckiokt, VsrlnnAsn Lis
àlso bsi Ibrsm Lokuk- oàsr Lps-
nsrsikààlsr s,usckrüokliob „Ickesî,"
á,IIsinÍKsr pàbriknnt <Z. II. fizclier,
Lobwsi^, 2iünckkol^- u, psttvarsn-
pabrik, Pebraltork, Zs^r, 1860, z

oi io /Vlll l,
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Lobons Uok-ckitâtsn kür Ussslisobaktsnnlàsss, Uinsr, porslisn
(Zsràuoksrtss, U, LLlIII.1),

In jsàsr IZsàkunL
ist

là»
sin vortsiîbuktsr kocksnbslns,

8tst8 Zaudsi- — uiàrelilàw- Lüi-
d suobtiAksit, sobâîlckàinpksnck unck rvicksr-

8ìàcîÎA. 217

IUlSÍâ. SsSSlt. MI,
^S8teu: selir vorteiiliaft

â Ts.
UànbsrKpIgà 10

Vsi-z,

' rriQrWxàrrâU -

»va»ir »«r, »r«r«i«vx

?S.»SUI.
MWoi-am
k!r8te 8ckwe>?ek-mgrke

Grsnck prix IYI4.

Vorteilhafte UeckinZunZen
für Niete unci Ksuf 235
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